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Korreferat )um  Beitrag von Gerhard Gad

Gerhard Gad lenkt in seinem Beitrag den Blick au f eine freiwillige unternehmerische 
Ethik, die über die Einhaltung einzelner Standards hinausgehend der Frage nach den 
entwicklungsfördernden Aktivitäten nachgeht. H ierfür w ird eine oft in der Debatte zu 
vermissende Rückbindung an ein Fallbeispiel gesucht, um in einer Kontrastierung der 
Projektdarstellung durch die beteiligten Transnationalen Unternehmen (TNCs) und 
die Informationen kritischer Projektbeobachter herauszuarbeiten, inwieweit die TNCs 
durch dieses Projekt dem Anspruch eines Good Corporate Citizen (GCC) genügen. In 
einer kritischen Bilanz w ird au f Grund der D iskrepanz zwischen einer als unterneh­
merische Public Relation anzusehenden Berichterstattung über das Projekt und den 
tatsächlichen Geschehnissen resümiert, dass hier nicht von einem Projektbeispiel für 
eine GCC gesprochen werden kann.
Der aufgezeigte Ansatz einer weiter gefassten unternehmensethischen Bewertung soll 
zum Ausgangspunkt genommen werden, um  der Frage nachzugehen, warum  offen­
sichtlich für die TNCs keine Anreize vorhanden sind, eine GCC-Projektausgestaltung 
durchzuführen. W enn man GCC eine Definition zugrunde legt, die durch die Aktivitä­
ten nicht nur ein M ehrwert für die Gesellschaft beinhaltet, sondern ebenso eine Ge­
w innerzielung für die beteiligten TNCs umfasst, dann wäre ein solches Verständnis 
grundsätzlich mit einer Anbindung an die gewinnorientierte Funktionslogik von 
TNCs vereinbar. Fraglich ist, ob es hier für die TNCs den Anreiz einer M ehrwert­
schaffung geben kann, der über eine von einer instabilen Öffentlichkeitsmacht abhän­
gigen Kalkulation eines drohenden Reputationsverlustes hinausgeht. Gad thematisiert 
als notwendige Lösung für die nicht ausreichenden Anreize die Schaffung einer inter­
nationalen Rahmenordnung. Diese erscheint jedoch aufgrund der M achtverschiebun­
gen zugunsten von TNCs im  Kontext einer sich entgrenzenden Ökonomie und der 
damit verbundenen Bargaining-Situation w eder in einer Integration von Sozialklauseln 
in die Regularien der W orld Trade Organization noch durch eine Stärkung der Sankti­
onsmacht der International Labour Organization in der nächsten Zeit als eine realisti­
sche Option (Albert 1999; Frein et al. 2001; Münch 2003). Eine Fokussierung au f den 
freiwilligen Bereich erscheint daher naheliegend.
In dieser Debatte überwiegen zurzeit die Versuche, über eine „freiw illige“ Standard­
setzung in der Kombination m it einem externen M onitoring-System  die Einhaltung
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von Sozialstandards anzuheben. Das Yadana-Pipelineprojekt kann als Beispiel heran­
gezogen werden, um  zu verdeutlichen, dass dies jedoch w enig fruchtbar ist, wenn es 
um eine soziale M ehrwertschaffung geht, die über die engen Grenzen von M indest­
standards hinausgehen sollen und eine komplexere kulturangepasste Projektkonzepti­
on und -durchführung verlangt. Somit sollte eine Ausdifferenzierung des GCC- 
Konzeptes weitergedacht werden, um  Ansatzpunkte für Anreizmechanismen aufzei­
gen zu können. Ein zentraler Ansatzpunkt ist in der Sozialkapitalbildung durch TNCs 
zu sehen. A u f eine Diskussion und Abgrenzung der verschiedenen Theoriekonstrukti­
onen von „Sozialkapital“ soll an dieser Stelle aus Platzgründen verzichtet und au f die 
Begriffsdefinition der W eltbank zurückgegriffen werden: „Social capital refers to the 
institutions, relationships, and norms that shape the quality and quantity o f  a society's 
social interactions“ (World Bank 2003). Somit ist Sozialkapital nicht nur komplemen­
tär zu anderen Kapitalarten — wie z.B. dem Humankapital oder dem Kapital über na­
türliche Ressourcen zu verfügen — zu sehen, sondern ist auch ein sich nicht aufbrau­
chendes Kapital, d.h. ein Kapital, das durch die N utzung und A ktivierung gem ehrt wird 
(W allacher 2001: 5f.). TNCs können durch die M ehrung von Sozialkapital in einer 
Gesellschaft aufgrund des Charakters eines öffentlichen Gutes zwar nicht durch eine 
eindeutige Zurechnung im Rahmen einer Kosten-Nutzen-Analyse profitieren, ver­
schiedene indirekte positive Rückwirkungen au f das W irtschaften von TNCs sind aber 
denkbar. Bird weist in diesem Zusammenhang au f die Katalysatorfunktion von Sozi­
alkapital für andere Kapitalien wie Humankapital, produktives Kapital oder auch fi­
nanzielles Kapital hin (Bird 2003: 66).10 In der Funktion eines Verstärkers oder M ulti­
plikators sind indirekte positive W irkungen au f das W irtschaften von TNCs für diese 
als Anreizmechanismen interpretierbar.
Im Falle Myanmars ist hier vor allem an eine Transaktionskosten senkende W irkung 
in Folge eines ausgeprägteren Sozialkapitals „Vertrauen“ zu denken. Im  Yadana- 
Pipelineprojekt wurde durch eine intensive Einbeziehung des Militärs der für eine 
unter einer D iktatur lebenden Gesellschaft typischen Zerstörung von Sozialkapital 
nicht gegengesteuert. Beispielsweise wäre eine profitablere Humankapital-Allokation 
durch eine Atmosphäre von Vertrauen und den sich darauf aufbauenden Netzwerken 
denkbar, die aber aufgrund einer durch das M ilitär geprägten Vetternwirtschaft nicht 
möglich wurde. D er fehlende Anreizmechanismus scheint also nicht grundsätzlich an 
einer fehlenden Profitabilität eines W irtschaftens als GCC zu liegen, sondern in der 
fehlenden Information von TNCs über diese M öglichkeiten einer Mehrwertschaffung. 
Die von Gad angesprochenen Public Private Partnerships scheinen hier aufgrund der 
besonderen Akteurskonstellationen ein erster Schritt zu einer sozial nachhaltigen und 
sowohl für die TNCs als auch für die Gesellschaft eine M ehrwert schaffende Projekt­
konzeption und -durchführung. In diese R ichtung weitergedacht könnten auch die 
von Reinicke et al. (2000; sowie W itte et al. 2002) dargelegten globalen Politiknetz­
werke Governance-Architekturen aufweisen, die durch eine Integration von Projekten 
in derartige Netzwerkstrukturen eine der jeweiligen Kultur angepasste M ehrwertschaf­
fung aufzeigen könnten, w ie dies z.B. bei der W orld Commission on Dams möglich 
war (Dingwerth 2003).

10 Vgl. dazu auch den Beitrag von Bird in diesem Heft.
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